Lektion 3-4-2003   

Sabbat, 11. Oktober 2003

Es liegt in der Natur der Sünde, sich zu verbreiten und zuzunehmen. Seit der ersten Sünde Adams hat sie sich wie eine ansteckende Krankheit von Generation zu Generation ausgebreitet. Während die Welt noch in ihren Anfängen steckte, wurde die Sünde in ihren Proportionen gefährlich. Hass gegen Gottes Gesetz und als unweigerliches Resultat: Hass gegen alles Gute wurde universal. Gott, der den Menschen geschaffen hatte und der Ihm mit freigiebiger Hand die Spenden in Seiner Vorsehung gab, wurde durch die Wesen, die Er geschaffen hatte, entehrt und durch die Empfänger Seiner Gaben beleidigt und verachtet. Aber obwohl der sündige Mensch seinen grosszügigen Wohltäter vergass, vergass Gott das Geschöpf, das Er geformt hatte, nicht. Er sandte nicht nur „vom Himmel Regen und fruchtbare Zeiten“, das menschliche Herz mit „Speise und Freude“ (Apostelgeschichte 14:17) zu erfüllen, sondern Er sandte ihm auch Botschaften der Warnung und inständige Bitten. Des Menschen Bosheit und das Resultat der Übertretung des göttlichen Gesetzes wurden ihm gänzlich dargestellt.

Signs of the Times, 1. April 1886

Gott strafte immer gewissenhaft alle Übeltaten. Er sandte Seine Propheten, um die Schuldigen zu warnen, deren Sünden zu rügen und das Urteil über sie zu fällen. Alle, die danach fragen, warum die Heilige Schrift die Sünden des Volkes Gottes in so deutlicher Form ans Licht bringt, dass Spötter darüber lachen und Fromme darüber weinen, sollten überlegen, dass alles zu ihrer Lehre geschrieben ist, um die erwähnten Übel zu meiden und nur die Rechtschaffenheit der Menschen nachzuahmen, die dem HERRN dienten.   

Gerade solche Lehren brauchen wir, wie sie die Bibel uns gibt, denn mit der Enthüllung der Sünde wird auch die ihr folgende Vergeltung berichtet. Die Reue und Busse des Schuldigen, sowie die Wehklagen der sündenkranken Seele, dringen aus der Vergangenheit herüber und sagen uns, dass der Mensch damals wie heute der vergebenden Barmherzigkeit Gottes bedarf. Die Bibel lehrt uns, dass Gott die Frevler bestraft, sich jedoch des reumütigen Sünders erbarmt und ihm vergibt.
Schatzkammer der Zeugnisse Band 1, S.401

Sonntag, 12. Oktober 2003

Wir brauchen genau solche Lektionen, wie sie die Bibel gibt. Der Kummer und die Busse des Schuldigen und das Jammern der sündenkranken Seele kommen aus der Vergangenheit zu uns, uns zu sagen, dass der Mensch damals wie heute die vergebende Barmherzigkeit Gottes notwendig hat. Die Vergangenheit zeigt uns, dass währenddem Er der Bestrafer des Verbrechens ist, Er sich über den reumütigen Sünder erbarmt und ihm vergibt. In Seiner guten Vorsehung sah der HERR es für gut an, Sein Volk zu lehren und durch die heiligen Schriften zu warnen, damit alle Seinen Willen verstehen könnten. Wenn Gottes Volk Sein Vorgehen mit ihnen erkennen würde, fänden sie einen geraden Weg für ihre Füsse und ein Licht, um sie durch Dunkelheit und Entmutigung hindurch zu führen. David lernte Weisheit durch Gottes Handeln mit ihm, und er beugte sich in Demut unter der Züchtigung des Allerhöchsten. Die genaue Schilderung seines wahren Zustandes durch den Propheten Nathan machte David mit seinen eigenen Sünden bekannt und half ihm, diese zu überwinden. Er nahm unterwürfig Rat an und demütigte sich vor Gott. Er ruft aus: „Das Gesetz des HERRN ist vollkommen und erquickt die Seele.“ (Psalm 19:8)

Reumütige Sünder haben keinen Grund zur Verzweiflung, weil sie an ihre Übertretungen erinnert und vor ihren Gefahren gewarnt werden. Gerade diese Bemühungen um sie zeigen, wie sehr Gott sie liebt und wie sehr Er wünscht, dass sie gerettet werden sollen. Sie müssen nur Seinem Rat folgen und Seinen Willen tun, um ewiges Leben zu ererben. Gott zeigt Seinem irrenden Volk seine Sünden, damit es diese im Licht der göttlichen Wahrheit in all ihrer Grösse erkennt. Es ist dann seine Pflicht, für immer von diesen Abstand zu nehmen.

Gott ist heute noch so mächtig von Sünde zu retten, wie zur Zeit der Patriarchen, wie zu den biblischen Zeiten von David, den Propheten und den Aposteln. Die vielen, in der heiligen Geschichte aufgezeichneten Fälle, wo Gott Sein Volk aus ihren Übertretungen erlöste, sollten den Christen dieser Zeit anspornen, göttliche Unterweisung anzunehmen und ihn eifrig machen, den Charakter zu vervollkommnen, welcher die eingehende Prüfung des Gerichtes ertragen kann. 

Biblische Geschichte erfüllt das zaghafte Herz mit Hoffnung auf Gottes Erbarmen. Wir brauchen nicht verzweifelt zu sein, wenn wir sehen, dass auch andere mit Entmutigungen wie wir sie haben, zu kämpfen hatten, oder in Versuchungen fielen wie wir, dennoch wieder aufgestanden sind und von Gott gesegnet wurden. Die Worte der Inspiration trösten und richten wieder auf. Obwohl die Patriarchen und Apostel Gegenstand menschlicher Schwächen waren, erhielten sie durch den Glauben ein gutes Zeugnis, kämpften in der Macht des HERRN den guten Streit und siegten glorreich. So können wir auf das sühnende Opfer trauen und im Namen Jesu zu Überwindern werden.
Review and Herald, 22. Januar 1880

Durch Jesus wurde den Menschen Gottes Barmherzigkeit offenbart; doch Barmherzigkeit hebt die Gerechtigkeit nicht auf. Das Gesetz ist ein Spiegel des Wesens Gottes; nicht ein Jota davon kann geändert werden, um dem Menschen in seinem gefallenen Zustand entgegenzukommen. Gott änderte Sein Gesetz nicht, aber Er opferte sich selbst in Jesus Christus zur Erlösung der Menschen. „Gott versöhnte in Christus die Welt mit ihm selber.“ (2.Korinther 5:19)

Gottes Liebe hat sich in Seiner Gerechtigkeit nicht weniger bekundet als in Seiner Gnade. Gerechtigkeit ist die Grundlage Seiner Herrschaft und die Frucht Seiner Liebe. Satan wollte die Gnade von der Wahrheit und Gerechtigkeit trennen; er versuchte zu beweisen, dass die Gerechtigkeit des göttlichen Gesetzes seinem Frieden widerspreche. Christus aber zeigte, dass nach dem Plane Gottes beides unlösbar miteinander verbunden ist und dass das eine nicht ohne das andere bestehen kann. Er will, „dass Güte und Treue einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede sich küssen.“ (Psalm 85:11)    

Durch Sein Leben und durch Seinen Tod bewies Christus, dass die Gerechtigkeit Gottes nicht Seine Barmherzigkeit zunichte macht, sondern dass die Sünde vergeben wird, dass das Gesetz gerecht ist und gänzlich gehalten werden kann. Satans Anklagen waren widerlegt.

Das Leben Jesu, S.763-764

Montag, 13. Oktober 2003

Indem Gott den Mörder Kain am Leben erhielt, zeigte Er der Welt, welche Folgen eintreten, wenn der Sünder am Leben bleibt und seinen Wandel in zügelloser Bosheit weiterführt. Durch den Einfluss von Kains Lehren und Beispiel wurden Tausende seiner Nachkommen zur Sünde verleitet, bis „der Menschen Bosheit gross war auf Erden und alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böse war immerdar... Die Erde war verderbt vor Gottes Augen und voll Frevels.“ (1.Mose 6:5.11)     

Weil Er mit der Erde Erbarmen hatte, vertilgte Gott ihre verderbten Bewohner zur Zeit Noahs. Aus Barmherzigkeit vernichtete Er die gottlosen Einwohner Sodoms. Durch die trügerische Macht Satans erlangen die Übeltäter Mitgefühl und Bewunderung und führen dadurch beständig andere zur Empörung. So war es in Kains und in Noahs Tagen, zur Zeit Abrahams und Lots; so ist es auch heute. Aus Erbarmen mit dem Weltall wird Gott die Verwerfer Seiner Gnade vernichten.
Der grosse Kampf, S.546

Aber bevor Gott die Menschen für ihr Unrecht straft, sendet Er ihnen eine Warnungsbotschaft. Bevor Er sie mit Seinen Gerichten heimsucht, gibt Er ihnen Gelegenheit, zu bereuen. Er gedachte der Sünden der Welt Noahs, aber Er strafte sie nicht, ohne sie zu warnen. Während 120 Jahren erreichte diese Warnung die Ohren der Menschen, aber sie bekehrten sich nicht. Während des letzen Jahres ihrer Probezeit waren sie noch hartnäckiger und trotziger als je zuvor. „Aber der HERR sah, dass der Menschen Bosheit gross war auf Erden und alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böse war immerdar.“ „Da sah Gott auf die Erde, und siehe, sie war verderbt; denn allen Fleisch hatte seinen Weg verderbt auf Erden. Da sprach Gott zu Noah: Das Ende alles Fleisches ist bei mir beschlossen, denn die Erde ist voller Frevel von ihnen; und siehe, ich will sie verderben mit der Erde.“ (1. Mose 6:5.12-13) Auch die Einwohner von Sodom kamen im Feuer um, welches wie Regen vom Himmel herunter fiel, denn sie wandten sich von Gott ab, verdarben sich selbst und füllten die Erde mit ihrer verderblichen Weisheit.

Hätten sich nur diese Menschen unter die Kontrolle des Geistes Gottes gestellt, hätten sie nur mit den himmlischen Intelligenzen zusammengearbeitet, auf welch eine Welt der Schönheit und des Glücks könnten wir nun blicken. Wären diese langlebigen, starken Menschen mit dem Heiligen Geist durchdrungen gewesen, wären sie eine Macht Gottes gewesen.

Bible Echo, 1. Februar 1897

Dienstag, 14. Oktober 2003

Es ist der Schöpfer des Menschen, der Stifter des Gesetzes, der hier erklärt, dass es nicht Seine Absicht sei, diese Gebote beiseite zu stellen. Die gesamte Schöpfung, vom Stäubchen im Sonnenstrahl bis zu den Weltenkörpern in unermesslicher Ferne, unterliegt Gesetzen. Ordnung und Einklang der natürlichen Welt hängen von der Beachtung dieser Gesetze ab. Nun gibt es aber auch ein Gesetz der Gerechtigkeit, dem das Leben aller vernünftigen Wesen unterliegt. Von der Einheit mit diesem Gesetz hängt das Wohl und Weh des ganzen Weltalls ab. Noch ehe es überhaupt eine Erde gab, war das Gesetz Gottes. Engel sind ihm untertänig, und wenn die Erde mit dem Himmel in Einklang stehen soll, muss auch der Mensch nach den göttlichen Richtlinien handeln. Christus machte schon in Eden die Menschen mit dem Gesetz bekannt, da „mich die Morgensterne miteinander lobten und jauchzten alle Gottessöhne“. (Hiob 38:7) Die Sendung Christi auf Erden bestand nicht darin, das Gesetz aufzulösen, sondern durch Seine Gnade den Menschen zum Gehorsam gegen die göttlichen Vorschriften zurückzuführen.

Das bessere Leben, S.43

Das Gesetz Gottes existierte bevor der Mensch geschaffen wurde. Es war für den Zustand heiliger Wesen angepasst; sogar die Engel wurden von diesem regiert. Nach dem Fall blieben die Prinzipien der Gerechtigkeit unverändert. Nichts wurde vom Gesetz weggenommen; nicht eine seiner heiligen Vorschriften konnte verbessert werden. Und so wie es von Anfang an existierte, so  wird es durch die endlosen Zeiten der Ewigkeit verbleiben. Der Psalmist sagt: „Längst weiss ich aus deinen Mahnungen, dass du sie für ewig gegründet hast.“ (Psalm 119:152)
Signs of the Times, 15. April 1886

Das Gesetz Gottes existierte schon vor der Erschaffung des Menschen. Andernfalls hätte Adam nicht sündigen können. Nach Adams Übertretung wurden die Prinzipien des Gesetzes nicht verändert, doch sie wurden genau gegliedert und so formuliert, dass sie dem Menschen in seinem gefallenen Zustand gerecht wurden. In Absprache mit Seinem Vater setzte Christus den Opferdienst ein; jener Tod, der ursprünglich unmittelbar den Übertreter hätte treffen müssen, sollte auf ein Opfer übertragen werden, das auf das grosse und vollkommene Opfer des Sohnes Gottes hinweisen sollte.

Für die Gemeinde geschrieben Band 1, S.242-243

Adam unterwies seine Nachkommen im Gesetz Gottes; dieses Gesetz wurde durch die treuen Nachfolger des HERRN an die weiteren Generationen überliefert. Die ständige Übertretung des Gesetzes Gottes machte es erforderlich, dass eine Wasserflut über die Erde kam. Das Gesetz wurde von Noah und seiner Familie geschützt, die von Gott durch ein Wunder in der Arche gerettet wurden, weil sie das Rechte taten. Noah lehrte seine Nachkommen die Zehn Gebote. Der HERR beschützte von Adam an immer wieder ein Volk, in dessen Herz Sein Gesetz verankert war. Er sagte von Abraham das folgende: „Weil Abraham meiner Stimme gehorsam gewesen ist und gehalten hat meine Rechte, meine Gebote, meine Weisungen und mein Gesetz.“ (1.Mose 26:5)
Die Geschichte der Erlösung, S.137

Mittwoch, 15. Oktober 2003

Gott sendet keine Gerichte über Sein Volk, bevor Er es nicht zur Busse aufgerufen hat. Er gebraucht jedwelches Mittel, um es zum Gehorsam zurückzubringen; Er sucht seine Schandtaten nicht mit Gerichten heim, bevor Er ihm weitgehend Gelegenheit zur Umkehr gegeben hat. Der Zorn des Menschen suchte das Wirken des Propheten Gottes zu verhindern, indem er diesem die Freiheit entzog; aber Gott ist fähig durch Gefängnismauern hindurch zu den Menschen zu reden. Er steigert die Nützlichkeit Seiner Diener durch die selben Mittel, durch welche ihre Verfolger ihren Einfluss zu begrenzen versuchen.

Testimonies vol.4, S.179

Gott hat in Seinem inspirierten Wort manche Ereignisse festgehalten, um uns zu lehren, dass die menschliche Familie das Objekt der besonderen Fürsorge himmlischer Engel ist. Der Mensch ist nicht dem Spiel von Satans Versuchungen überlassen. Der ganze Himmel ist aktiv im Werk der Lichtverbreitung für die Bewohner dieser Welt beschäftigt, damit diese nicht ohne geistliche Führung seien. Ein Auge, das nicht schlummert noch schläft, wacht über das Lager Israels. Zehntausend mal tausend und Tausende von Engeln setzen sich für die Nöte der Menschenkinder ein. Von Gott inspirierte Stimmen rufen: „Dies ist der Weg; den geht!“ (Jesaja 30:21b) Wenn Menschen auf die Stimme der Warnung hören, wenn sie der Führung Gottes und nicht ihrer eigenen Beurteilung vertrauen, werden sie sicher sein….

Himmlische Engel achten auf die, welche nach Erleuchtung Ausschau halten und arbeiten mit denen, die versuchen, Seelen für Christus zu gewinnen.

Youth Instructor, 14. Februar 1901

Gott hat die Menschen vor kommenden Gerichten stets gewarnt. Wer Seiner Warnungsbotschaft vertraute und, Seinen Geboten gehorsam, nach Seinem Willen handelte, blieb vor den Heimsuchungen bewahrt, die über die Ungehorsamen und Ungläubigen hereinbrachen. Zu Noah wurde einst gesagt: „Geh in die Arche, du und dein ganzes Haus; denn dich habe ich gerecht erfunden vor mir zu dieser Zeit.“ (1.Mose 7:1) Noah folgte der Aufforderung des HERRN und wurde gerettet. Lot empfing die Botschaft: „Macht euch auf und geht aus diesem Ort, denn der HERR wird diese Stadt verderben.“ (1.Mose 19:14) Lot begab sich unter die Obhut der himmlischen Boten und wurde bewahrt. Auch Christi Jünger wurden vor der Zerstörung Jerusalems gewarnt. Wer von ihnen auf die Zeichen des nahenden Untergangs achtete und aus der Stadt floh, entging der Vernichtung. So sind auch uns genügend Zeichen der Wiederkunft Christi und des Verderbens, das über die Welt hereinbrechen wird, gegeben worden. Wer diese Warnungen beachtet, wird gerettet werden.
Das Leben Jesu, S.631

Donnerstag, 16. Oktober 2003

Oft schien es, dass die Israeliten unfähig oder unwillig waren, Gottes Plan für die Heiden zu verstehen. Aber gerade dieser Plan machte aus ihnen ein spezielles Volk, und hat sie als unabhängige Nation unter den Völkern der Erde eingesetzt. Abraham, ihr Vater, welchem die Verheissung des Bundes zuerst gegeben wurde, wurde aus seiner Verwandtschaft in andere Regionen gerufen, damit er ein Lichtträger für die Heiden sein möge. Obwohl die Verheissung an ihn eine Nachkommenschaft so zahlreich wie der Sand am Meer enthielt, war es nicht für den egoistischen Zweck bestimmt, Gründer einer grossen Nation im Lande Kanaans zu werden. Gottes Bund mit ihm schloss alle Nationen der Erde mit ein. Jehova sagte: „Und ich will dich zum grossen Volk machen und will dich segnen und dir einen grossen Namen machen, und du sollst ein Segen sein.“ (1. Mose 12:2-3)

Die allumfassenden Bedingungen dieses Bundes waren allen Kindern und Kindeskindern Abrahams bekannt. Die Israeliten wurden aus der ägyptischen Knechtschaft befreit, damit sie ein Segen für die Nationen würden und dass der Name Gottes „in allen Landen“ (2. Mose 9:16), bekannt würde. Wenn sie Seinen Forderungen Folge geleistet hätten, wären sie, was Weisheit und Verstand anbelangt, den andern Völkern überlegen gewesen. Aber diese Überlegenheit konnte nur dadurch erreicht und erhalten werden, dass sie den Plan Gottes für alle Völker der Erde erfüllten….

In den Jahren, die der Einnahme des verheissenen Landes folgten, waren die wohlwollenden Absichten Jehovas für die Erlösung der Heiden beinahe vollkommen in Vergessenheit geraten, und es wurde notwendig, dass Er Seinen Plan erneut darlegte….

Wäre Israel seiner Vertrauensstellung treu geblieben, hätten alle Nationen der Erde an seinen Segnungen teilgehabt. Aber die Herzen derer, denen eine Kenntnis der errettenden Wahrheit anvertraut war, blieben unberührt von den Nöten derer, die um sie herum lebten. Gottes Plan war aus den Augen verloren, und man betrachtete die Heiden ausserhalb der »Gnadengrenze«. Das Licht der Wahrheit wurde zurückgehalten, und Dunkelheit herrschte vor. Die Nationen waren von einem Schleier der Unwissenheit bedeckt; von der Liebe Gottes wusste man wenig; Irrtum und Aberglaube blühten.

Review and Herald, 17. Juni 1915
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